
die sich jedoch weigern
es hervorzuholen
die sich weigern
zu zeigen was sie kbnnen:
Versbhnung schaffen
Fehler aufheben
Fehler neutralisieren
Fehler unwirksam machen
in einer neuen Welt
welche nur die Narben der alten Welt tragt
verheilte Narben
zur ewigen Erinnerung daran
da$ Verzeihen starker ist als Rache
da$ Frieden starker ist als Krieg
da$ Waffenverschrottung starker ist als AufrUstung
da$ Gerechtigkeit starker ist als Sicherheit
da$ Freiheit starker 1st als Gesetz
da$ Vertrauen starker ist als Verzweiflung
da$ Hoffnung starker ist als Resignation

da$ Liebe starker ist als Tod.

Der Text (Jo 20,23) Uber den bier nachgedacht wur-

de, lautet in seiner Ursprache so:

Lvwv thpiire	 Fuoi,u;, CupL)v-

sui (ag o-Lc uv T 11'	 woutfire, xEx@urTrui.

in der lateinischen Uhersetzung: "Quorum remiseri-

tis peccata, remittuntur eis; et quorum retinueri-
tis, retenta sunt."

in der deutschen Ubersetzung des Exegeten Rudolf
PESCH: "Wem immer ihr nachla$t die SLinden, ihnen

sind sie nachgelassen; wem immer ihr sic festhal-
tet, ihnen sind sic festgehalten."

in der deutschen EinheitsUbersetzung: "Wem ihr die
SUnden vergebt, dem sind sir vergehen; wem /hr die
Vergebung verweigert, dem ist sic verweigert."

Jupp Wagner 

Ein unwidersteb liches
Land

In wenigen Tagen erscheint im Luxemburger Verlag "Editions Guy Binsfeld" ein neues
Buch von Guy Rewenig: "Ein unwiderstehliches Land. Gechichtm (aid SatL'Ece. Der ca.
2oo Seiten starke Band ist ein "Heimatbuch" besonderer Art: wer Rewenigs satirische

Auseinandersetzung mit dem Standort Luxemburg kennt, kommt hier voll auf seine Kosten.
In 25 Texten unterschiedlichster Gattung -der Facher reicht von der Kurzgeschichte
Uber den Theatermonolog bis zum "utopischen Essay"- zeichnet Rewenig ein oft beissen-
des, aber unterschwellig auch zartliches Portrat seines/unseres Landes (wobei anzu-
merken ware, dass vor allem die Geschichten fm ersten Teil des Werkes durchaus "grenz.
Uberschreitenden" Charakter haben). Das Buch enthalt u.a. neun Texte, die in diversen
nationalen Literaturwettbewerben pramiert wurden, z.B. das 1985 ausgezeichnete StUck

"Die HolzwUrmer". Als Textprobe drucken wir einen Ausschnitt aus dem zentralen Prosa-
stUck "Ein unwiderstehliches Land. Sucks Kapitet aws dm Handbach dcA Utopie ab.
"forum"-Mitarbeiter Guy W. Stoos hat Rewenigs Texte mit 2o neuen Cartoons erganzt.

Ein schmerzliches Kapitel, geehrte Mitkampfer, wol-
len wir ohne doppelzUngige Diskretion und zOgernde
Schbnfrberei endlich mit Klarsicht und Schb:rfe ab-
handeln: in unserm Staat wird Rede- und Schreib-
verbot herrschen. Wozu nun gleich das empOrte Ge-
schrei und der atemlose Protest? Jeder kann hier
sagen und in Schrift und Bild bekunden, was ihm
einfallt, selbst die kompliziertesten Gedankengange
und die gewagtesten Parolen unterstUtzen wir mit
alien Mitteln, werden selber fUr deren Verbreitung
sorgen und verhindern, dass sie abprallen am blei-
ernen Schweigen der Mehrheit. Ihr versteht den Sinn
unserer Entscheidung: in unserer Heimat darf die
Liebe in allen Tonarten gefeiert werden, mit jedem
verfUgbaren Instrument. FlUstern ist erwUnscht, La-
chen und Weinen, lauter Gesang, stiller Schmerz,
die schnelle Pointe und das bedachtige Poem, die
flammende Brandrede und die pastellfarbene Klage,
Scherz und Ironie, das Crescendo heller Kinderkeh-
len ist ebenso tauglich wie die dunkle Trauerfarbe
abgekampfter Stimmen, fUr die Beschreibung der Lie-
be gibt es weder Vorschrift noch Empfehlung. Er-
lauben Sie, geehrte Mitkampfer, einen wUrzigen
Schuss Pathos: unser Land wird die erste, wirklich
freie Liebesrepublik sein. Mit Gelachter wird die-
ser Plan nur quittiert in Kreisen, die mit der ge-
waltigen Bewegungskraft der Liebe nicht vertraut
sind.

Aber es wird Rede- und Schreibverbot herrschen:
fUr alle, die an den Faden Ottlicher Hampelmanner
turnen und ihre Urteile nicht aus dem eigenen In-
nern schOpfen, die mit Schreckbildern und Ein-
schUchterungsattrappen hantieren, die mit alttesta-
mentlichen Plagen zu Feld ziehen gegen Unbotmassi-
ge, die ihre scharfen Waffen nicht zuerst am eige-
nen Leib erproben, die kopfschUttelnd aus den Wol
ken herabblicken auf das GewUrm und Gewimmel auf
dem flachen Erdboden, die haushohe Popanze durch
die Strassen schleppen und sich genUsslich mit der
Hand auf die Schenkel klopfen, wenn das Volk knie-
fallig vor den Pappmachemonstern zittert. Uberhaupt
werden wir nicht langer zulassen, dass in unserem
Land irgendein Gott sein Unwesen treibt. FUr die
Kinder werden wir eigens Varietetheater mit Stab-
puppen und Schattenfiguren einrichten, in denen
GOtter nur in Form von aufgeblasenen Luftballons
auftreten dUrfen: wie man sie mit einem einzigen,
gezielten Nadelstich zum Platzen bringt, wird in
lustigen Spektakeln vorgefUhrt.

NatUrlich darf jeder Burger zuhause sein privates
GOttlein hatscheln und tatscheln, wann immer ihn
die Lust Uberkommt, aber wir werden nicht erlauben,
dass solche Haustiere aus dem sicheren Gehege aus-
brechen, in freier Landschaft zu wildern beginnen
und unsere Landsleute mit drauenden Gebaren verun-
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sichern. Wer sein Ottlein mit unerlaubten Futter-
mitteln vollstopft, ihm Anabolika einflOsst oder
Vitamindrogen und damit einen wahrhaft elefantOsen
Wachstumsanstieg bewirkt, wer es dann loslasst und
hetzt auf andere, die sich seit Jahrhunderten Uber
die Plage freilaufender GOttlein beschweren, muss
mit hartem Widerstand rechnen: wir denken zum Bei-
spiel an das vollelektronische Einfrieren solch
aufgeblahter, agressiver UbergOttlein, und wir sind
durchaus imstande, alle Kirchen und Kapellen die-
ses Landes in technisch perfekte Deepfreeze-Hallen
zu verwandeln.

Wer auf den Predigtstuhl klettert und auf der BrU-
stung standig sein tobendes GOttlein tanzen lasst,
wer wie ein Bauchredner semen ZuhOrern suggeriert,
das zornige Gbttlein persdnlich lasse ein schrilles
GebrUll vom Stapel, dem wird die Kanzel unter den
FUssen abgesagt, zerhackt und als Brennholz an den
meistbietenden Kirchganger versteigert. Wer
schliesslich das GOttlein zum Kauf anbietet, dem
wird der Handel grUndlich sabotiert: er darf nicht
einmal mehr mit der allerharmlosesten Fistelstimme
seine Preise ausrufen. Unser Land wird der antikle-
rikalste Staat auf dem ganzen Erdball sein: den
heimischen Ottleinfabrikanten wird ein Schweigege-
bot von mindestens dreihundert Jahren auferlegt.
Wahrend dieser langen Busszeit dUrfen sie den Mund
auftun,sooft sie wollen. Bedingung ist nur, dass
sie aus Liebe Uber die Liebe reden; ich fUrchte,
des Schweigens wird kein Ende sein.

Nun ware es falsch,anzunehmen, geehrte Mitkampfer,
wir wollten nur den katastrophalen Redeschwall der
allerorten hampeinden und trampelnden GOttlein dra-
stisch eindammen. Wir haben es in der Tat nicht auf
eine besondere Kategorie von FalschmUnzern abgese-
hen: uns sind alle SchOnschwatzer und VerfUhrungs-
artisten zuwider, alle BetrUger und Verdreher, ob
im Pfaffenrock oder im englischen Nadelstreifen-
kostUm, ob mit schwarzer Bauchbinde oder mit weis-
sem Kragen. Wenn irgendwo in unserem Land der
Kriegsminister ansetzt zur verbalen Fanfare, wer-
den sofort alle Lautsprecherkabel aus den Halte-
rungen gerissen und alle Mikrofone kurzgeschlossen:
wir lassen fUr diese Arbeit Spezialisten ausbilden,
die so blitzschnell zupacken Unnen, dass ken uni-
formbesessener Geiferer es rundkriegt, auch nur
eine halbe Silbe in die Verstarkeranlage zu spei-
sen. NatUrlich darf der Kriegsminister an uns je-
derzeit einen geharnischten Beschwerdebrief Uber
die Beschneidung seiner Redefreiheit schreiben.
Solche SchriftstUcke werden nicht ungelesen in den
Papierkorb wandern, sondern wir lassen sie abdruk-
ken in den SchulbUchern, damit die Kinder lernen,
wie die Sprache der Unbelehrbarkeit aussieht. Ihr
werdet euch wundern, geehrte Mitkampfer, dass wir
nicht den Kriegsminister abschaffen, sondern nur
dessen Mundwerk frisieren. So geht es eben zu in
unserm Staat: wer hassen will, soll hassen, nur
wird er gerUstet sein mUssen, allein in der WUste
zu leben. Versteht ihr nun, wie wir so zugleich die
Wissenschaft der Padagogik von Grund auf umkrem-
peln Onnen? In unserer Liebesrepublik steht es
selbstverstandlich jedem frei, dos Metier des Unzu-
friedenen zu wahlen, so wie es jedem v011ig er-
laubt ist, nachzuprUfen, ob eine dicke Eisenbeton-
wand tatsachlich in Scherben fliegt, wenn er nur
fest genug mit dem Kopf dagegenstOsst.

Braucht ihr wirklich noch weitere Exempel? Wer mit
einer Handvoll blbder Satze einen nicaraguanischen
Campesino beleidigt, wer aus seinem Schreibtisch-
bunker heraus auf sUdafrikanische Schwarze zielt,
wer den Kleineren, Unwissenderen, Kraftloseren be-
schimpft und demUtigt, wer die Druckerschwarze mit
der Dampfwalze ausrollt Uber qanze Landstriche,

wer lUgt, weil er die Wahrheit kennt, wer geil mit
gescharfter Schere am Schneidetisch auf frischbe-
sprochene Tonbandschlaufen wartet, wer Fotos hal-
biert und Filme retuschiert, wer das Maul nur halb
aufreisst, wo er masslos schreien mUsste, wer wie
ein Wasserfall plappert, wo zwei Worte genUgen,
alle diese Menschen werden einer strengen Zensur
unterworfen, sie werden ihre Zungen und Schreib-
stifte zahmen lernen. Ihr werdet es erleben: in
bestimmten Tageszeitungen dieses Landes, so zum
Beispiel im "Landweiten Wort" und im "Landweiten
Tageblatt", werden schon gleich nach Verabschiedung
unseres Zensurgesetzes allerlei rechteckige, weis-
se Flachen auftreten, wohltuende Schneisen inmit-
ten des wirren Buchstabengemischs.

MOglicherweise gibt es an gewissen Tagen Uberhaupt
nichts mehr zu lesen: schneeweisse Papierteppiche
von der ersten bis zur letzten Seite, etwa am Vor-
abend von Parlamentswahlen oder wahrend eines ame-
rikanischen Staatsbesuchs. Mit allerhOchster Wahr-
scheinlichkeit werden auch im nationalen Rundfunk,
diesem Bollwerk der tongewordenen Weisswascher-
kunst, immer zahlreichere Sendeminuten nur mehr
mit sanften Bandrauschen aufgefUllt, stille Ruhe-
platze mitten im Gejohle und Gequatsche. Aber wir
haben vorgesorgt: um dos auferlegte Schweigen im
Rundfunk zu lockern, haben wir vierundzwanzigstUn-
dige Nonstop-Programme zusammengestellt, Atahualpa
Yupanqui wird taglich spielen, auch Paco Ibeflez
und Josê Alfonso, dazu kein Wort des Kommentars,
kein Zurechtbiegen und kein Zusammenstauchen, wie
es jetzt noch in diesem gerauschvollen Hause Sitte
ist. Nach und nach werden auch die blendend weis-
sen Tageszeitungen wieder mit erbaulichen Schrift-
zeichen bereichert. Allen der Abdruck von Leo-
nardo Boffs Schriften und Desmond Tutus Reden wird
das "Landweite Wort" ein ganzes Jahr lang beschaf-
tigen, wahrend im "Landweiten Tageblatt" Ernesto
Cardenals gesammelte Lyrik erscheint, nebst einer
siebenhunderttausendkbpfigen Dissidentengalerie
aus allen sozialdemokratischen Parteien des Konti-
nents. Die Setzer und Drucker sind also keineswegs
von Arbeitslosigkeit bedroht.

Sobald die Zensur fest in den Gewohnheiten unserer
Landsleute verankert ist, sobald die staatlichen
Falschungsfahnder ihr Handwerk mit Akribie und Raf-
finesse betreiben, werden wir staunend feststel-
lep, geehrte Mitkampfer, wie das plOtzliche Schwei-
gen der wenigen GrosstOner und Kopfaufseher
schnell durchltichert wird von abertausend sehr
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winzigen, sehr zerbrechlichen Stimmchen, die ein-
gangs ziellos umherschwirren wie ratlose Schmet-
terlinge, dann aber ineinandergreifen, miteinander
verschmelzen, anschwellen, hoffnungsvoll schwingeni
ein concerto grosso aus lauter unbekannten Tonar-
ten: es sind die Stimmen all unserer Freunde, die

jahrzehntelang mit masslosen Phonstarken einge-
stampft, mit Druckpressen und Falzmaschinen zer-
quetscht, mit Sutanen erstickt wurden. Wir werden
keinerlei MUhe haben, diese Stimmen zu entschlUs-
seln. Sie bestatigen uns, lautstark, unsere kraf-
tigsten Traume.

Un film d'Agnes Varda

Sans toit 1.1 loi
SI PAR UNE NUIT D ' HIVER UNE VAGABONDE

Un paysan decouvre dans son champ le cadavre d'une
vagabonde. Les gendarmes venus enqueter concluent
a une mort naturelle due au froid. Et du fosse, le
cadavre de la fille passe a la fosse commune.

Prenant alors la parole, Agnes Varda propose de re-
venir en arriere pour rencontrer les gens qui ont
croise Mona durant les dernieres semaines de sa
vie. Ils ne la connaissaient pas, mais tous se
souviennent de la "hippie", de la "clocharde", sur-
gie cet hiver-la sur leurs routes. "Je crois
qu'elle venait de la mer", dit Varda alors que nous
la decouvrons sortant de l'eau. L'itineraire entre
cette image presque irreelle et la crasse dans la-
quelle s'ecroulera Mona constitue le recit du film.

Chargee dun sac a dos et d'une tente pour tous ba-
gages, Mona sillone le sud de la France. Film sur
l'errance (genre rare dans le cinema francais),
"Sans toit ni loi" ne s'apparente pourtant que de
loin aux "road movies" de Wim Wenders. Contraire-
ment aux personnages de celui-ci, Mona ne cherche
en effet rien, pas meme sa propre identite. Mais
outre qu'elle declenche bien des choses chez les
autres, elle donne a Varda l'occasion de poser quel-
ques questions essentielles sur la societe, la so-
litude, la liberte.

Au cours de son periple, Mona est hebergee par un
philosophe retourne a la terre, un berger qui a
fait la route et qui salt qu'elle menu toujours a

l'impasse. "Quand on veut vivre, on s'arrete", dit-
il, tout en avouant que Mona est plus libre que
lui. "Toi, tu as toute la liberte et toute la
solitude." Ironie supreme, c'est l'ancien revolu-
tionnaire qui fait la morale ä Mona parce qu'elle
n'a aucun desir, aucun but. Elle part, avec en
poche deux fromages voles. Sans toit ni loi. Et
sans foi. Mona se fiche bien de la philosophie que
veut lui inculquer le berger, elle n'est pas en re-
volte contre la societe. Parfois, elle rove dune
maison, d'enfants. Parfois, elle pleure pres d'un
feu, sur un chantier.

Qu'est-ce qui l'empeche donc de s'arreter? Rien en
apparence, sauf que pour elle, c'est marche ou
creve et le jour o0 elle tombe, comme les bates sau-
vages, elle meurt. Un a un, elle a perdu ses quel-
ques biens, un tableau, des cartes, le sac, la
tente, et sombre dans la salete, l'alcool et la
drogue. Le berger avait raison, la route ne menait
nulle part.

Si le film n'etait que cela, l'histoire implacable
d'une fille qui va a sa mort, son succes serait
difficilement explicable. Mais Varda a reussi a
nous faire aimer son personnage qui, a priori,
avait tout pour etre repoussant. Comme Macha Merl'
qui la recueille un temps dans sa voiture, nous
oublions vite sa puanteur et sa crasse, Il ne reste
plus alors qu'une fille paumee, un peu sauvage,
prete a aimer tout le monde. Mona sourit a tous, a
la vieille tante qui tarde a mourir, a l'ouvrier
tunisien, la bonne, la prostituee ou l'universi
taire. Elle a le pouvoir de faire rever ou fremir
les gens qu'elle rencontre en leur offrant l'image
de ce qu'ils auraient pu ou voulu etre. Aucun d'eux
ne l'a oubliee; ils se souviennent d'elle avec
emotion et meme tendresse, comme d'une passante
etrange venue troubler un moment le deroulement de
leur vie quotidienne. Le merite d'Agnbs Varda est
d'avoir su faire passer cette emotion presque impal-
pable a l'ecran et dans la memoire des spectateurs.

Viviane THILL
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